
tat, Senkung der Kosten und Ver­
besserung der Exportrentabilität. 
Und es geht ebenso darum, die 
erwirtschafteten Mittel mit höch­
stem Nutzen einzusetzen. Ge­
nosse Erich Honecker charakteri­
sierte das auf dem 11. FDGB- 
Kongreß mit den Worten: „Was 
im Kombinat für die Erhöhung 
der Leistungen an Mitteln einge­
setzt wird, soll mit höchstem Ef­
fekt zu Buche schlagen."2)
In Übereinstimmung mit dem 
Prinzip der Eigenerwirtschaftung 
von Investitionsmitteln für die in­
tensiv erweiterte Reproduktion 
treten mit dem Plan 1988 auch 
neue Bestimmungen für den Lei­
stungsfonds in Kraft. Künftig 
werden seine Mittel ausschließ­
lich der Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
der Werktätigen dienen. Bisher 
war die Übererfüllung des Ge­
winnplanes unbedingte Voraus­
setzung für die Bildung eines Lei­
stungsfonds. Ab 1988 kann be­
reits bei Erreichen des für die 
Ausarbeitung des Planes vorge­
gebenen bzw. geplanten Netto­
gewinns in jedem Betrieb ein Lei­
stungsfonds je -Beschäftigten in 
Höhe von 100 Mark gebildet wer­
den. Je Prozent Überbietung 
bzw. Übererfüllung erhöht sich 
dieser Betrag um 5 Mark je Be­
schäftigten, und umgekehrt wer­
den entsprechende Verminderun­
gen wirksam.
Auch für diesen wichtigen Fonds 
der materiellen Interessiertheit 
gilt also, daß sich höherer Ge­
winn für diejenigen auszahlt, die 
ihn erarbeitet haben. Hierin wird 
ein weiterer Wesenszug der Ei­
generwirtschaftung deutlich.
So wie es der ökonomischen 
Strategie unserer Partei ent­
spricht, wird das ökonomische 
Interesse der Kombinate und Be­
triebe auf einen hohe Zuwachs 
an Leistung und Effektivität ge­
richtet. Nicht nur die Übererfül­
lung der Planziele ermöglicht ei­
gene Fondsbildungen, sondern 
höhere Leistungen überhaupt 
werden stimuliert.
Was rückt damit ins Blickfeld der 
Parteiorganisationen?

Sie richten ihre politisch-ideolo­
gische Arbeit darauf, daß das 
Prinzip der Eigenerwirtschaftung 
künftig ein grundsätzlicher Be­
standteil unseres effektiven Sy­
stems der Leitung, Planung und 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung sein wird. Schöpferisch ver­
wirklicht werden damit die Leh­
ren der Klassiker des Marxismus-

Durch ein rationelleres 
Wirtschaften mit allen Fak­
toren des Aufwandes und■
durch gezielte Kosten- und 
Bestandssenkung sind 
jene ökonomischen Mittel 
zu schaffen, die sich vor­
teilhaft auf das künftige 
Wachstum der Leistungen 
der Kombinate durch in­
tensiv erweiterte Repro­
duktion auswirken.

\ (Aus der gemeinsamen Direktive 
des Potitbüros des ZK der SED, 
des Ministerrates der DDR und 
des Bundesvorstßndes des FDGB 
zur Ausarbeitung des Volkswirt­
schaftsplanes 1988)

l _______________

Leninismus. Das von Lenin be­
gründete Prinzip der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung schließt 
die Grundzüge der Eigenerwirt­
schaftung mit ein. Die Rech­
nungsführung und Kontrolle über 
das Maß der Arbeit und die auf 
dem sozialistischen Leistungs­
prinzip aufbauende Verteilung 
der Produkte bezeichnete er viel­
fach als grundsätzliches Erforder­
nis für das richtige Funktionieren 
der kommunistischen Gesell­
schaft in ihrer ersten Phase.
Die Parteiorganisationen heben 
hervor:
Mit diesem neuen Schritt wird 
die volkswirtschaftliche Verant­
wortung der Kombinate erhöht. 
Ihre ökonomischen Interessen 
werden wirksam mit den gesamt­
gesellschaftlichen Interessen ver­
bunden. Dem bewährten Grund­
satz: Was der Volkswirtschaft

nutzt, das muß auch für die Kom­
binate und Betriebe vorteilhaft 
sein, wird damit wirksamer ent­
sprochen.
Es wächst dabei die Rolle des 
Gewinns. Das ergibt sich objektiv 
aus dem Erfordernis, die intensiv 
erweiterte Reproduktion zu ver­
tiefen und auf dauerhafte Grund­
lagen zu stellen. Hohe Leistun­
gen im Sinne der ökonomischen 
Strategie finden ihren konzen­
triertesten Ausdruck im Gewinn. 
Spitzenleistungen in Wissen­
schaft und Technik und ihre öko­
nomisch ergiebige Verwertung 
ermöglichen, die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu beschleu­
nigen und den Aufwand in einem 
Maße zu senken, wie das bisher 
nicht möglich war. Die Resultate 
schlagen im Gewinn ebenso zu 
Buche wie die höhere Veredlung 
von Rohstoffen und Energieträ­
gern, die Sicherung einer hohen 
Qualität, die durchgängige Ratio­
nalisierung und bessere Ausla­
stung der Grundfonds sowie 
auch die Verbesserung der Ex­
portrentabilität. In der Leistungs­
bewertung der Kombinate und 
Betriebe nach den 4 Hauptkenn­
ziffern Nettoproduktion, Gewinn, 
Erzeugnisse und Leistungen für 
Bevölkerung und Export wird die­
ser Rolle des Gewinns seit länge­
rem Rechnung getragen.
Um den Gewinn noch wirksamer 
in das Blickfeld der Interessen zu 
rücken, war es im Zuge der Quali­
fizierung der Leitung, Planung 
und wirtschaftlichen Rechnungs­
führung notwendig, vor allem die 
Industriepreise und weitere öko­
nomische Kategorien zu vervoll­
kommnen, damit das Rechnen 
übereinstimmt. Für die Anwen­
dung der Eigenerwirtschaftung 
der Mittel müssen die Industrie­
preise so gestaltet sein, daß der 
Gewinn die eigenen Leistungen 
beider bedarfsgerechten Produk­
tion richtig widerspiegelt.
Ein weiteres wesentliches Anlie­
gen der Parteiarbeit ist, mit der 
Anwendung des Prinzips der Ei­
generwirtschaftung das sozialisti­
sche Eigentümerbewußtsein zu 
festigen.
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